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IDie bei Schmidt-Bleibtreu Y mıt Hınweıisen aut Norrenberg erwähnte Ernennungs-
urkunde VO' 1243 für den Priester Sıegfried ZU Ptarrer VO Gladbach 1st in dem. nıcht
zıtierten Gladbacher Urkundenbuch ediert. Dıie 136 erwähnte Inkorporation VO  e}
Rheindahlen 1st be1 dem zıtierten Norrenberg unvollständıg dargestellt (S azu Rheinıt-
scher Städteatlas Rheindahlen, Köln-Bonn 1976, A Dıie 68 erwähnten „fratres
tamulantes“ un: „fratres servientes“ Stammen Aaus einer Urkundenfälschung; W as erst

ausdrücklich pyESaAgT wırd Der Vergleich der Präiäbendenzahlen aut wiırd
104 weitgehend wiederhaolt. Da{fß bei der Zuordnung der Orte mıiıt Stittsbesitz einıges

durcheinander läuft, 1St ach der etzten Eingemeindungswelle nıcht verwunderlich und
sollte nıcht überbewertet werden. Dıies oilt uch tür die anderen Randbemerkungen.
Denn insgesamt 1sSt die Arbeıt mıiıt erkennbarer Akrıbie un! Fleifß (446 Seıten, davon
236 Lısten) erstellt worden und verdient hohe Anerkennung.

Mönchengladbach Wo‘lfgzmg Loöohr

Weißenau ın Geschichte und Gegenwart, Festschrift ZUuUr 700-Jahrfeier der ber-
gabe der Heiligblutreliquie durch Rudolf VO  3 Habsburg die Prämonstratenserabtei
Weıfßenau, Im Auiftrag der Katholischen Kirchengemeinde Weißenau un: der (Irt-
schaft Eschach hg Peter Eıtel, Jan Thorbecke er Sıgmarıngen 1983, 418
Dıie Geschichte des Prämonstratenserstifts Weißenau, d; 1145 VO  3 dem weltischen

Ministerialen Gebizo VO Ravensburg MIt Zustimmung Welts VI un! Heıinrichs des
Löwen, Iso auf einem „Inwärtseigen“ gegründet un! VOoO  3 Chorherren aus Rot der
Rot besiedelt wurde, 1St bisher eiınes reichen Quellenmaterıals och nıcht IMNONO-

raphisch und umfTtassen! untersucht und dargestellt worden, obgleich die zunächst
escheidene Stiftung ansehnlichem Besıtz kam, Z.U| Reichsstift aufstieg und

durchaus ın Blüte stand, als S1e im Jahre 1803 säkularisiert wurde und die Graten VO  n

Sternberg-Manderscheid überging. Natürlich 1St mancher Aspekt, sıind einzelne Ver-
hältnısse un Beziehungen der Vorgange bereıts behandelt der haben wenıgstens ım
Rahmen allgemeıinerer oberschwäbischer Landesgeschichte der noch darüber hinaus-
greifender Literatur Erwähnung gefunden; aber vieles 1St noch unerhellt und och nıcht
in eınen Zusammenhang gebracht. Der Beitrag VO  3 ermann Tüchle („Mehr als
650 re Prämonstratenserstift“, 20r gibt miıt dem knappen, doch dıe wesentlı-
chen Punkte wenıgstens berührenden Überblick ber die Gesamtgeschichte des Stifts
den gegenwärtigen Kenntnisstand wieder un: 1afßt zugleich erkennen, w as alles noch
der eingehenderen Erörterung harrt un: w1ıe viele Fragen mıt Aussicht auf ntwort
noch gestellt werden könnten. Nımmt Inan Tüchles Ausführungen als die Skızze einer
Weißenauer Klostergeschichte, wiırd in der vorliegenden Festschrift; die sıch 4Uu5S

außeren Gründen dem Jahr der UÜbergabe der Heiligblutreliquie durch Rudolf VO

Habsburg orjentiert, 1Ur der ıne der ande Punkt gründlıcher erhellt. (Jtto
Beck („Prämonstratenser in Oberschwaben“, 1126 wiederholt allgemeın
Bekanntes ber die Priämonstratenser, tragt ber fast nıchts unmiuittelbar über Weilßenau
als Präimonstratenserstift beli,; un die „Geschichte der Weißenauer Heiligblutreliquie“
(> 0—8 VO Gerhard Spahr bietet War durch Archivalıen belegte FEinblicke ın dıe
Frömmigkeitsgeschichte, 1St aber distanzlos verliebt 1n den Gegenstand un
die seıtenweıse blofße wörtliche Mitteilung VO Einzelheıten hne diese ınterpre-
tieren die INall nach der Lektüre auch ohl wieder vergessen kann Eın wichtiges
Moment für die Exıstenz des Reichsstitts spricht dage Peter Eitel („Kloster We:ı-fßenau un! die Landvogteı Schwaben“, 89—106) grund eınes reichen archivalı-
schen Materials Er verfolgt 1n den Hauptzugen dıe schwierıgen Beziehungen des
Klosters der 1274 eingerichteten Landvogteı Oberschwaben, die Territorialisie-
rung ihrer. Funktionen Schutz und Schirm bemüht WAar, WOSCHCHI das Kloster oft
nur mit Mühe die Au seıner Reichsstandschaft abgeleiteten Rechte behaupten ver-
mochte, zumal auch die Untertanen diesen Gegensatz ıhrem Vorteıl au  en

suchten; erSst run!: re VOT der Säkularısatıon (1761) konnte der Abt durch einen
relatıv yünstiıgen Vertrag die Posıtion des Klosters gegenüber der Landvogfei festigen.
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Sehr ausführlich werden von Georg Wieland Teiıle }  T  der‘  „Besitzgeschichte“ des Reichs-
stiftes Weißenau ®) 109—218) behandelt. Schwerpunkte sınd der umsiıchtige Versuch,
das ursprüngliche un! bescheidene Stifttungsgut bestimmen. Kna pCI werden sodann
dıe weıteren Erwerbungen bıs ZU Höhepunkt 1266 argestellt, iınnerhalb
deren wıederum die 1ın Eıgenregie des Klosters betriebenen Grangıen, speziell ber die
Grangıe Ravensburg, der ehemalıge $iskalische Fronhot mMiıt wichtigen Bemerkungen
ZUT Stadtgeschichte VO  5 Ravensburg SCHAUCI untersucht werden. Man bedauert
miıt dem Verfasser, da{fß der beabsıichtigten Struktur- unı! Herrschaftsgeschichte
dieses Besıtzes keıne eit mehr gefunden hat. Über die Rolle, dıe der „Weıinbau in We1-
Kenau“ 1mM Rahmen des Besıtzes gespielt hat, It mıiıt dankenswerten Angaben
über Ertra un! Preise Näheres durch Gerhard Spahr (S 2192303

Neben 1eser eher iußeren Geschichte kommt die innere Geschichte, VOL allem die
der Chorherrengemeinschaft, ıhrer Tätigkeit und Leıistung, kurz die Geschichte der
geistliıchen Institution leider kaum Wort. Die wenıgen Seıten, dıe Helmut Biınder
eiınem geistesgeschichtlich aussagefähigen Gegenstand w1e der Bibliotheksgeschichte
wıdmet („Bibliotheca Weıissenavıensı1s, Aus der Geschichte der Klosterbibliothek“,

231—244), die sıch aber großenteils auf die Referierung allgemeıner Literatur der
der Arbeıten von Paul Lehmann über Weißenauer Handschritten stutzt, vermogen
bestentfalls den Wunsch wachzuhalten, dafß dıe in der Bibliotheksgeschichte liegenden
Mö ichkeiten einmal gründlicher gENUTZL würden. Etwas mehr Raum hat dagegen die
Arc itektur un Kunstgeschichte im weıteren ınn gefunden. In „Der barocke Kon-
ventneubau des Klosters Weißenau“ gibt Hubert Krıns (S 245—259) einen kurzen
Überblick über das Werden sowohl des Barockbaus w1e seiner Ausstattung. Diese wiırd
ın einem spezliellen Detaıl, den Stuckarbeiten Franz Schmuzers, VO  - arl Kosel näher
betrachtet ( PFanz Schmuzer in Weifßenau Zweı Wege Zu Regencestil“,

26127795 ber „Die Medaıllen des Klosters Weißenau“ (D 279—286) schreıibt
Ulrich Klein un ber die Orgel der Klosterkirche Ulrich Höflacher „Johann Nepo-
muck Holzhay, Aus dem Leben und Schaffen eines schwäbischen Orgelbauers“,

287—315).
Miıt der Geschichte des Klosters sıind sodann die etzten Beıträge ur och in einem

zußerlichen ınn verbunden. Wenige Jahre achdem Württemberg die ehemalıigen Klo-
stergebäude erworben hatte, wurden s1e ZU gröfßten Teıl die St. Gallener Tuchta-
brikanten Erpf veräußert, dıe ın ıhnen eınen Textilveredlungsbetrieb einrichteten,

essen Entwicklun Max Pre ın der „Geschichte der Bleicherei, Färbereı und Appre-
turanstalt in Weı 1Nau («B eichereı Weilfßsenau»)“ > 317=335) nachzeıichnet. Dıie
Gebäude tielen 1851 durch auf erneut den Staat, der die Bleicherei zunächst selbst
weiterführte, ann ber verpachtete, bıs schliefßlich 1897 iın den ehemalıgen Klosterge-
bäuden ıne staatlıche Irrenanstalt eingerichtet wurde, deren wechselvolle Wege Man-
red Kretschmer beschreibt („Von der königlich-württembergischen Staatsiırrenanstalt
Z,U) Akademischen Krankenhauss, Aus der Geschichte des Psychiatrischen Kranken-
hauses Weißenau“, 337—354). Fıne teilweise sehr persönlich gefärbte Rückschau des
gegenwärtigen Seelsorgers der Ptarreı Weıßenau, der Nachfolgerin der ehemalıgen Klo-
Ptarreı („Geschichte der katholischen Ptarreı Weißenau 1mM und Jahrhun-
dert VO: ermann Rode, 355—375) bildet den etzten Beitrag des Bandes. Eıne
Zeittafel, ein umfangreıcher Abbildungsteıl, Erläuterungen den Abbildungen un:
eın Namensregister schließen ıh; aAb

Es ist vielleicht nıcht ganz ANSCMCSSCH, ber eine Festschriftt überhaupt, un siıcher
noch wenıger, aus dem Blickwinkel eıner speziellen Zeitschrift eın Gesamturteıl abzu-
geben. uch 1st das 1n sıch unterschiedliche ublikum, das sıch diese Festschriuftt der
wenı einıge der utoren richten scheinen, dabei berücksichtigen. ohl
aber An man unabhängıg VO  n} solchen Bedenken dıie bewußt espitzte Frage sıch
erlauben, in welchen Punkten das Buch die wissenschaftliche Erhel ung der Geschichte
der . geistlichen Institution Weißenau Öördert. Die ntwort müßte m. E lauten, dafß

diesem Gesichtspunkt 9808 einıge wenıge Beiträge wirklich weıiterführende
Schritte bedeuten.

Bochum Franz-Josef Schmale


